
O  SSIONELLE MOMENTE DE LITURGIE
10 Die Basisformel des Okumenischen Rates der Kirche lautet: hält, das eine Kvangelium verkündet, das eine Brot bricht, in ZC-

«Der Ökumenische Rat der irchen ist eine Gemeinschaft VO] Kir- meinsamem Gebet verbunden ist und ein Gemeinschaftsleben führt,
chen, die den Herrn Jesus Christus gemäß der eiligen Schrift als das in CugnNIs un Dienst alle umfaßt, die ZuUur gleichen Zeıit mM1t der
Gott und Heiland bekennen un darum gemeinsam erfüllen trach- CSa!  e christlichen Gemeinschaft aller Orte und er Zeiten VeEe1-

ten, WOZU s1e berutfen sind, Zur hre Gottes, des Vaters, des Sohnes eint sind, derart daß Amt und Mitgliedschaft VO'] en anerkannt
und des Heiligen Geistes.» werden unı daß alle gemeinsam handeln und sprechen können, wI1Ie

Manche SINd der Meinung, die Einheitstormel VO]  - eu-Delhi 6S die Umstände für die Erfüllung der Aufgaben, denen Gott sein
sollte erweitert werden eine Aussage ber das Zi1el der Basıs. olk ruft, verlangen.»
el Formeln en bekenntnismäßige Obertöne, hne Bekennt- Übersetzt VO]  - Karlhermann Bergner
NIsse des Glaubens im formellen Sinne des Wortes se1n. Die For-
mel VO]  3 eu-Delhi lautet:

«Wır glauben, da die Einheit, die sowochl Gottes als auch ALBER’T V.A)  Z DEN HEUVEL
se1n Geschenk seine Kıirche ist, sichtbar gemacht wird, WC] aller-

alle, die auf Jesus Christus getauft sind und ihn als Herrn und geboren März 1032 1in den Niederlanden, itglie: der nieder-
Erlöser bekennen, urCc| den eiligen Geist einer vollen Geme1in- ländischen teformierten Kirche. HKr leitet die Abteilung OmMMmMUNI-
schaft gebracht werden, die den einen apostolischen Glauben fest- kation im Sekretariat des Ökumenischen Rates der Kirchen in enf.

matische Finführung in das christliche eben, —
be1 die Apologetik oft den Ton bestimmt. WırJos Lescrauwaet werden u1ls heute klar, 1in welche Not 10g

rationalen Bekenntnisse bringen, sowohl in derKonfess1ionelle Omente eigenen Kıirche und 1n der Kirchenfamilie w1e
uch egenüber der modernen Welt Um grO-in der Liturgie Berer arhe1 kommen, wenden WI1r u1ls 1n die-
SGT Lage w1e VO  n selbst dem rsprung LSTES

Bekennens
Die Geschichte des abendländischen Christentums
ird VON Bekenntnisproblemen akzentulert. Un-

Y Lobpreisendes Bekenntnis
ÜEr Bekenntnis verstehen WIr dabe{i VOL allem die
ausschließlich verstandesmäßige Formulierung _ Ks hat seine Gründe, daß das neutestamentliche

Glaubensüberzeugung, der zumal die dog- Wort h07%0L02eiN, W1E auch seine Vulgataüberset-
matische Theologie ihr Gepräge o1bt. IDZIE WI1r ZUuNg confitert, sowohl Glaubensbekenntnis un
gerade das er Bekenntnis verstehen un Schuldbekenntnis w1e obpreis bedeutet.1 Meh-
auch pluralisch gebrauchen, während «Glaube» G1 Glaubensbekenntnisse 1m Neuen Testament
keine Mehrzahl verträgt ist für die westliche haben die Gestalt einer ymne (Eph 1,5—145; Phil
Glaubenserfahrung sich schon bezeichnend, 2606 Kol 1,15-—20), die äaltesten kirchlichen DBe-
die den Inhalt WWSCHENT: Glaubensakte fast ein selb- kenntnisse sind innerhalb der Taufliturgie ENT-

ständiges Dasein führen äßt. Das Schisma ZwW1- standen, un die arlanısche trrienre
schen Ost und West hat mMan nachher vornehmlic ausgearbeitetes «Credo» wurde schon im Jahr-

hundert 1n die Eucharistiefeier des (O)stens auf-mit dogmatischen Differenzpunkten gerechtfer-
tigt, un! der vielfache 1UC 1m Westen wurde SCNOMMECN., as ONZ VO:  — Toledo 559 führte
ZU) Anlaß ebensovieler Bekenntnisse. e ÖOku- das «Credo» auch in die Eucharistieteier des We-
menischen Dialoge kommen nicht ber die «Kon- ein, mM1t der charakteristischen Begründung:
fessionskunde» hinaus, un immer 1st das ogma «Damit die Herzen der Christen geläutert selen

durch den Glauben, WEEI111 s1e VOrtLLIeLCN: dendie Bruchstelle. uch in jeder einzelnen Kıirche
kennt ImMNan 1Ur allzu gut den Streit das rechte Leib und das Blut Christ1 empfangen.»*
Bekenntnis 7wischen Orthodoxen un! i1beralen, In der liturgischen usammenkunft betrachtet
Konservativen un Neuerern, Fundamentalisten die FC horchend (Gottes wirkende Gegenwart
und Kxistentialisten. Die Bekenntnisse der etzten be1 den Menschen, und 1n diesem Iun witd s1e
tünf Jahrhunderte sind stark darum bemüht, den selbst KG S1e bekennt die historischen eils-
Glauben trtümer außerhalb un: innerhalb werke und He1ilsworte 1n dem erwähnten drei-
der Kirchen abzuschirmen, die Handbücher VCI- fachen Sinn VO  w CONfeSSLO © S1e pricht ihren  A Glau-
artbeiten eine enge Kontroverstheologie, un ben Aaus, ihre schuldhaften Verfehlungen un ihren
die Katechismen konzentrieren sich auf die dog- obpreis. S1e wird dann selbst die gemeinsame
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Antwort auf das sammelnde Wort; s1e 1st annn « u iserer Übertretungen willen hingeopfert
aufs beste S1Ee selbst, un ihre Identität ist deutlich. un! 1S5SC1 G1 Rechtfertigung auferweckt wurde»
Seit ihrem Entstehen hat S1Ce diese Glaubenseinung (Röm AY25): S1e dringt durch die Formulierung
1n Wort un Sakrament ausgedrückt, un S1e C1- ZuUr personalen Wirklichkeit durch, die größer und
wirbt 1n dieser immer VO:  a wiederholten tiefer ist als Worte S1e tragen. In der Taufe wird
Liturgie die Aktualisierung ihres Glaubens un derselbe Artikel verkündigt: Der Täufling tritt
die zunehmende Festigung ihres Daseins als «Ge- in dieses terben un! Auferstehen des Herrn ein,
meinschaft der Gläubigen». daß S1e se1in weliteres Leben DSanz durchziehen

Hier ist enn auch der Brennpunkt der irch- uch 1n der Eucharistiefeier wird das Ustermyste-
lichen Weitergabe des Christusereignisses die r1um dem (Getauften verkündigt, daß 61 1M-
einander folgenden Generationen, «bis wieder- 1NCT wlieder sich gegenwärtig machen kann.
kommt» (1 Kor MI2 Was in «Treue ZAU® g.. Die 2 etrennNten christlichen Kirchen en VOIL
meinschaftlichen eben, ZU Brotbrechen un! diesem selben Mysterium, während ihre Bekennt-
ZU Gebet» gelehrt wurde, wurde als «die Te nisse einander widerstreiten: der Nal
der Apostel» weitergegeben (vgl Apg 2,42) Die urc Glauben, SCH der Rechtfertigung durch
Liturgie ist Umkreis un! Zusammenhang für das die Taufe un der Christengemeinschaft durch das
lobpreisende Ertassen des Wortes un seiner kon- Mahl des Herrn. In den Feiern erkennen s1e e1n-
kreten Erfahrung 1m sakramentalen un ler ander B un das desto bereitwilliger, Je näher
wird Gottes Selbstmitteilung inmitten der Kıirche diese be1i den biblischen Formulierungen und den
lebendige Erfahrung, un! diese Erfahrung ist ein biblischen Kernriten bleiben Kin Beispiel
wesentlicher Aspekt der kirchlichen Überliefe- dafür x1ibt das Konzilsdekret ber den Okumenis-
rung.‘ Deshalb spricht die frühe Kirche, 7umal die INUuS, WE CS Zur reformatorischen Eucharistie-
NC des Ustens, VO Gottesdienst als £heologia auffassung weder die dogmatischen Aussagen des
Drima un! VO  — der dogmatischen Reflexion als Irıdentiner Konzıils zitiert, och eine reformato-
{he0l02ia SCCHNÄA, während das Wort «Orthodoxie» rische Bekenntnisschrift, sondern intfach die 11-
immer och ZUEerSTt rechte Lobpreisung bedeutet turgische Absicht der reformierten Christen wie-
un annn CIST, in abgeleitetem Sinne, rechte Lehre.4 erg1ibt.”
SO eEeNnNtTt Johannes Damascenus das eucharist1i-
sche Hochgebet «theologia», un: Florovsky 2 Liturgisches Bekenntnis VDOMM lebendigen Gottpricht VO  o der Eucharistie als «anbetendem Zeug-
n1s für die ahrhe1lt der Offenbarung ».5 Eine Bekenntniskrise, die alle Christen angeht

]DDarın l1eg natürlich auch ein Stück artiıkulier- auc. jene, die den Glaubensfrieden 1n ihrem e1g-
ten Bekenntnisses, aber 1Ur als ein einzelnes Mo- 1IC1H Herzen bewahren wußten), betrifit heute
mMent der komplexen Erfahrung. Die rationale Hor- das christliche Zeugnis, Gott ein lebendiger

(sott 1ist un! 1LISCIC Welt sich nicht selbst überlas-mulierung steht Zusammenhang mMI1t Christi
EISENCM, gegenwärtigem Wort seine Gläubi{i- 5 (=  — ist. Das betreffende christliche Urzeugnis geht
gECN un! seinem sakramentalen Tun mM1t ihnen. den «einzigen wahren (sott un:! Ihn, den Er
Sein Wort richtet sich den anNzen Menschen gesandt hat, Jesus Christus» (Jo I3 Obwohl
un:! ZWAaT in dessen faktischer Augenblickssitua- heute nıcht zugänglichen theologischen Ver-
t10n. Ks bittet Antwort, ermuntert A4Zu und öffentlichungen un Öffentlichen Diskussionen
macht AZu fählg, daß Gemeinschaft entsteht. e. nehmen die edenken Z auch un den
Se1n Wort ist ach einer überraschenden Kormu- VO  S Hause aus gläubigen Menschen. Miıt ec.
lierung des Augustinus «hörbares Sakrament». schaut 11U  m manch einer nach der IC aus, 1N-
Das Wort wird ferner auch 5 sowohl VO  $ dem mi1t Augustinus en « würde dem
Ihm WwI1e NAC)  w seinen Gläubigen in seinem Sakra- vangelium nicht glauben, WEeNnNn mich die Auto-
Ment als einem «sichtbaren Wort»®: Glaubens- ritat der C nicht AaZu bewöge.»® Es o1bt
mitteilung in Gesten. weni1g bekennende irche, wenig «Geme1n-

Das liturgische Bekenntnis pricht artikuliert schaft der Gläubigen» (wie die alte Kirchendefi-
AuUS, daß Jesus wahrhaft gestorben 1st un! aufer- nıtion lautet), die iıhr Bekenntnis nicht 1U mit
weckt wurde, aber Sagt als AÄAntwort Den, Vernunft darlegt, sondern VOTLr allem auch voll und
der jetzt lebt, un bezeugt VOT den Mitgläubi- gemeinsam ebt
SCH Die Liturgie Sagt CS als dankbare Zustim- Ks geht das Dasein der Kirche selbst. Hs
IMunNg (homologeia) Seiner Mitteilung, geht heute ihr Dasein als die weltliche, histo-
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rische Verkörperung des Gotteszeugnisses Christ1 un! Eph 4, 1—16 ZCN. Diese Selbstmit-
Sie muß dessen Glaubwürdigkeit jedenfalls wieder teilung Jesu Christi ist lebensvolle un voll-
sehr bewußt vorlegen: 1n der ursprünglichen AT menschliche Gemeinschaft mIit Ihm als dem Sohn,

der als «der Erstgeborene vielen Brüdern»wIie s1e Kirche Christ1 ist. Ursprünglich bedeutet
diesem Zusammenhang nicht 11UT!r übereinstim- wirkt (Köm 8,29) Die Communio 7zwischen Chri-

mend mit “  Ü  er Daseinsgestalt in neutestament- STUS un einem Gläubigen schließt die Commun1o0
licher Zeit, sondern auch S W1e S1e ohne Unter- seiner Gläubigen MIt all ihren geistigen un 1114-

teriellen Gütern untereinander e1in. In dieser SAa-laß aus der gläubigen rIahrung VO  @ Christ1i Wort
und Sakrament geboren wird. DIie liturgische ZA1=- kramentalen und gesellschaftlichen Communio

kommen u11ls die Wirklichkeit Christ1 und die Wirk-sammenkunft ist nicht intach 11UT der tradit1io-
nelle, konventionelle un! nützliche, aber 1im übrIi- lichkeit se1ines Vaters wahrhaft nahe. Diese sakra-
SCH zufällige Umstand des christlichen Daseins; mentale und gesellschaftliche Communio en
s1e 1st vielmehr wesentliche, bleibend g... WIr heute brotnötig, in 1ISLET Welt gläubig,
hafte Erfahrung un! Offenbarung. Hier WIFr': das hoffnungsvoll un: tteilend en können.

[)Jas Bekenntnis des Evangeliums ist ja Ver-kircheschaffende Wort unaufhörlich gesprochen
und gläubig empfangen; hler WIrL:  d Christi eDen- sicherung auf ein sinnvolles Dasein un! der
spendendes TIun in gläubigem Mitvollzug VCTI- Grund unserer Hoffnung, die froh macht (vgl.
wirklicht. Hier ist Christi Selbstmitteilung ebr K un Röm L2T2): Dieser Glaube un
IN 0719INe. Hier wird der Weg geöfinet Gott, der diese Hofifnung werden u1ls als Gemeinschaft SC
ebt un der die Welt nicht allein äßt schenkt; der Herr teilt S1e u1ls mit, indem WI1r s1e

in seinem Namen einander mitteilen. Die WorteIn ihrem Gottesdienst ist die 6C imstande,
ohne Zweifel un:! ohne Vermessenheit, ohne un! die Sakramente des Glaubens sind Worte un!
Stottern un! ohne Aufgeblasenheit ber die Wirk- Sakramente Christ1, aber sS1e £allen nicht VO Him-
ichkeit (sottes sprechen. «Im Bekenntnis mel; se1it der Menschwerdung des Sohnes un der
spricht die Kirche mit einer spontanen ötigung Ausgießung des «(Geistes des Sohnes» (Gal 4,6)

gehen diese Worte un: Sakramente als Bekennt-des Geistes einfältig AUS, WAas Ist S1e tag nicht,
WOZU, u  5 mIt welchem Erfolg sS1e. das FUC; nısse im Kreis der Gläubigen In diesem «WIC»
S1e muß Cun, weil S1e (Gottes Wirklichkeit be- ist Er wirkend gegenwärtig, die Wirklichkeit (so0t-
SCONEL ist.»? Das liturgische Bekenntnis beweilst tes bezeugend un in ihr u1ls sammelnd. Bekennt-
Gott nicht, sondern bezeugt seine T  eıit n1s ist deshalb die lıturgische Zusammenkunft
als die eines Myster1iums, das eine ausdrückliche selbst mi1t dem, W 4S S1e durch Iun 1mM alltäglichen
Verteidigung braucht och vertragt. S1e analysiert gemeinschaftlichen en bewirkt Die wahrhafte
das Zo  I©  C Dasein nicht, sondern versteht auf Liturgie mit ihren gesellschaftlichen Implikatio-
immer andere Art. DiIie Liturgie 1st Erfahrung LICI1 ist das verständlichste un glaubwürdigste

eignen Daseinsmyster1iums als fragenden Bekenntnis des Daseins Gottes, der Mitteilung ist.
Hinweises auf ıne antwortende Zustimmung
ZU:  3 Gottesmysterium. In diesem nicht LLUL VCI- L iturgisches Bekenntnis
standesmäßigen, sondern vollmenschlichen nicht als iınnerkirchlicher Friede
Nur ersönlichen, sondern gleichzeitig geme1n-
schaftlichen Erleben un! TTAahren wird das He1- Die Christen kommen regelmäbig IMNMMCNM,

ihren  S einen Glauben 1im Bekenntn1s (Gott e1n-lige nicht erobert, sondern angetrofien. Von die-
sSem Antreffen legt die christliche Gemeinschaft ander mitzuteilen, ihn voreinander erhellen und

einander aktivieren. S1e kommen INIMMECN,Zeugnis ab un! ZWAar ach der Art Jesu, der
wohl Mensch w1e auch der Christus Gottes für ihr gemeinsames Vertrauen auf den Herrn
S1e 181: bekennen un in der Gemeinschaft stärken. S1e

Dieses Zeugnis <ibt s1e ZuerSst, indem S1e Kirche S1N:  d beisammen, die Menschenfreundlichkeit
SE aber dann auch eindeut1g als C Dessen, (Gsottes bezeugen un sowohl miteinander wI1ie
der VO Vater her un! ZuUu Vater hıin ebt. Wort aneinander VO  o erkennen.
und Sakrament mussen wieder ihre ursprung- Sowohl diejenigen, die einem überwiegend ob-
lichste Funktion als Gemeinschaft chaftende un jektiven Glaubensbekenntni1s zuneigen, das —-

Gemeinschaft stärkende Kommunikationsmittel mißverständlich die Ereignisse un! Worte der
erfüllen, durch die sich der Herr in Welt un Ge- Heilsgeschichte verdolmetscht, können sich 1im
schichte einen Leib auf baut, wWwI1e Kor E Gottesdienst nden, Ww1e auch lejenigen, die das
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subjektive Moment Ia diesem Bekenntnis bevor- entlich verbindend, nicht 1Ur 1m Heute, sondern
> in dem die personale Hingabe das auch, indem bewußt Zusammenhang mit den
aussprechliche Myster1ium 1im Vordergrund steht.19 Glaubensgemeinschaften aller Zeiten hält.
Die lıturgische Art des Bekennens biletet beiden DIie liturgische Theologie 1st anderseits keine
Typen VO  n Gläubigen zumindest die Möglichkeit, Oofrm konfessionalistischen oder überpersönlichen
sich in der Kirche Hause fühlen Weıl beide Denkens S1e dient dem aktuellen und persönli-
Iypen ihr verschiedenes Verständnis VOL allem chen YleDn1s 93 s1e ist ex1istentielles Gedächtnis und

der Dogmatik un verschiedenen eolog1- sakramental handelndes Bekenntnis VOI Gläubi-
schen Denkrichtungen> entwickelt sich SZCN, die durch ihre faktische Situation bestimmt

werden.be1 beiden ein Gefühl des Unbehagens gegenüber
er christliche Glaube antwortet auf das Wort,der bekennenden He Die eine Gruppe fürch-

tEL, die Kirche verleugne sich selbst, we1l S1e für das nicht 11U!r Sprache, sondern wahrna: Mensch
allerlei subjektive Interpretationen der Gottes- un! vollmenschliche Mitteilung wurde. In diesem
begegnung in der Kıirche Christ1 zugänglic ist, Wort leuchtet das Myster1ium 1USCICS ganNzch
be1i denen das moderne Lebensgefühl stark m1t- menschlichen Daseins auf un ZWAar 1n Beziehung
pricht Die andere Gruppe fürchtet, die Kirche Z Mysterium Desjenigen, VO  D dem es Dasein
werde ihre Identität verlieren, WE S1e STAr hergeleitet werden muß DIie bekennende Antwort
VELSANSCNCN Denkweisen un:! Vorstellungen fest- auf dieses sich unls oftenbarende Myster1ium der
hält Man etikettiert den anderen schleunigst mM1t Gegenwart Gottes führt ebenso Zu Staunen wI1e
Modernismus oder Fundamentalismus, ubjekt1- Z Reflexion; sS1e außert sich ebenso sehr in tille
vismus oder Konfessionalismus, Liberalismus oder w1e 1im WortzeugnIis; sS1e begreift sowohl durch
Dogmatismus. Diese Gregensätze können in der Intuition wI1e durch Analyse un sich
lıiturgischen Theologie bis einem bedeutenden ohl 1m Ja KFakten w1e in der Hingabe Den,
rad auf Verschiedenheiten innerhalb desselben der sich 1n diesen Fakten egegnen Aäaßt Die Be-
Bekenntnisses zurückgeführt werden. kenntnismomente 1in der Liturgie bieten deshalb

Die liturgische Theologie ist einerselits nicht ekenntnismöglichkeiten für viele. 1 )a die itur-
allein Ausdruck relig1ösen Selbstverständnisses 1€ der «ursprüngliche» Atz des Bekenntnisses
oder augenblicklicher relig1öser Emotion. S1e 1st der Glaubensgemeinschaft ist, sind diese Möglich-
ein Übergang; s1e bezieht sich auf Geschehnisse keiten gerechtfertigt. Die gemeinsame Feier vVOo
in der Heilsgeschichte un! ist grundlegend «Ant- Wort un! Sakrament 1st der Augenblick der Ver-
WOTFL» auf das, WAS VO  ; Gott her ZU Gläubigen söhnung.
kommt Der liturgische Ausdruck 1st ferner WC-

Vgl ichel VO 206 auch das alttestamentliche Brunne: Zur te VO): Gottesdienst: Leitourg1a naQ 25  \
jadäh hat 1eselbe komplexe Bedeutung, KÖhler-Baumgartner, Vgl Lescrauwaet, Liturgie und heutiges Lebensgefühl: Neue
Lexicon 1n etert1is LTestamenti Libros Leiden 194 2063 Perspektiven ach dem Ende des konventionellen Christentums,

Mansı L 993 Der UOsten führte das Glaubensbekenntnis für hrsg. VO:  5 Va der 1nı u.,. Fiolet (Wien/Freiburg/Basel 19068)
jede Eucharistiefteier e1n, W ds auch die Absicht des Deschlusses VO]  - 33 7/7—-340.
Toledo und des Beschlusses VO] Aachen WAar utrz ach 798) 10 Vgl. E. Griese, Perspektiven einetr liturgischen Theologie:
Wahrscheinlich war das auch die Intention des römischen Beschlus- Una Sancta Z (1969) 102—104.

VÖO' IO14, der dann aber niıcht bald r£üllt wurde.
©>  ©> Vgl Thurlan, ‚emeinsam glauben gemeinsam handeln Übersetzt VO]  - Dr. Heinrtich Mertens

(Mainz/Güterslo: 1967 28
Vgl tählıin, Die Geschichte des christlichen Gottesdienstes:

Leitourgia. an  UG des evangelischen Gottesdienstes, hrsg. VO]  - JOS SCRAUWAET
Müller und Blankenburg asSse. 1954. I 4U.

Ways of Worship, the Report of theologica!l cCOommissicEnN f geboren 10 Juni 1023 1n AÄAmsterdam, Missionar des Heiligen
Faith and rder, hrsg. VO]!  - Edwall, E ayman unı Max- erzens Jesu, 1948 ZU)] Priester geweliht. Kr studierte der Unit-
ell London 1951 55 versität Nimwegen, doktorierte 105 / in Theologie und ist seit 1967

Contra Faustum, 1b. 19, Cap. 106 42.356—7. Protessor für dogmatische Theologie der Theologischen Fakul-
Unitatis redintegratio, NTrT. tat VO!] Tilburg, Mitglied der Internationalen Theologenkommis-
Contra epistolam Manıicheli, 1lıb. I CaD. 42 LO S10N. Er veröflentlichte anderem: Einheit der (O)kumene (1969)
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